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In den finniſchen Schären.
Reval, 5. Juli. Aus Anlaß der Parade über das Wibor-

ger Regiment ſind heute der Hafen und die Landungsbrücke
in Baltiſchport mit Gewächſen und mit Fahnen beider Nationen
prachtvoll geſchmückt. Für die Anfahrt der kaiſerlichen Dampf-
barkaſſe iſt eine Triumphpforte mit den Jnitialen „W I1I“ er-
richtet. Am Landungsplatz hat eine Ehrenkompagnie des Wi-
borger Regiments mit der Fahne und Muſik Aufſtellung ge-
nommen. Der aſphaltierte Weg zum Paradeplatz in der Län-
ge von einem halben Kilometer wird von den Schulkindern
aus Reval und Baltiſchport eingeſäumt. Gegen 10 Uhr traf
der Zar nebſt Suite auf einer Dampfbarkaſſe an der Landungs-
ſtelle ein, bald darauf auch Kaiſer Wilhelm, in der Uniform
des Wiborger Regiments, mit dem Prinzen Adalbert und Ge-
folge. Der Zar begrüßte den Kaiſer, worauf Regimentskom-
mandeur Leontjeff den Rapport abſtattete. Kaiſer Wilhelm
ſchritt mit dem Zaren die Front der Ehrenwache ab und be-
grüßte ſie mit einer kurzen Anrede in ruſſiſcher Sprache. Nach-
dem das Muſikkorps die deutſche Hymne geſpielt und die Mann-
ſchaften ein Hurra auf ihren Chef ausgebracht hatten, vollzog
die Ehrenwache den Zeremonialmarſch vor dem Kaiſer. Nun-
mehr begaben beide Monarchen ſich zu Fuß nach dem Parade-
platz, begleitet von tauſendſtimmigen Hurrarufen des Publi-
kums und der ſpalierbildenden Kinder. Auf dem Paradefeld
angelangt, ſchritt Kaiſer Wilhelm die Front jedes einzelnen
Bataillons ab, bei jedem mit der Hymne und brauſendem Hur-
ra begrüßt. Darauf defilierte das Regiment im Parademarſch.
Der Kaiſer dankte jeder Kompagnie einzeln, ebenſo den Kom-
mandeuren. Den Diviſionsgeneral Sojontſchkowsky zeichnete
er beſonders aus, auch ſprach er mit den Georgsrittern und
Offizieren des Regiments.

Balkliſchport, 5. Juli. Der heutige Paradetag iſt von herr-
lichſtem Wetter begünſtigt. Das Städtchen prangt in reichem
Flaggen- und Girlandenſchmuck und bietet an der leicht ge-
kräuſelten tiefblauen See ein entzückendes Bild. Von allen
Seiten iſt die Landbevölkerung aus der Umgegend herbeigeeilt.
1500 weißgekleidete Kinder bilden am Hafen Spalier, wo die
Landungsſtelle für die Monarchen mit Teppichen, weißen und
roten Blumen und Palmen geſchmückt iſt. Gegen 91 Uhr iſt
der Oberkommandierende Großfürſt Nikolai Nikolaiewitſch zum
Beſuch bei den Majeſtäten hier eingetroffen. Er wurde von
einer Ehrenwache des Wyborger Regiments an der Landungs-
ſtelle begrüßt.

Baltiſchport, 4. Juli. Der Beſuch, den der Reichskanzler
Dr. v. Bethmann Hollweg bei dem Miniſterpräſidenten Ko-
kowzow und darauf bei dem Miniſter des Aeußeren Sſaſonow
auf dem „Polarſtern“ machte, dauerte anderthalb Stunden.
Um 4 Uhr 30 Min. holte Kaiſer Nikolaus den Deutſchen Kai-
ſer von Bord der „Hohenzollern“ ab zu einer Beſichtigung des
Linienſchiffes „Jmperator Pawel Perwy“, wo der Kaiſer mit
Salut empfangen wurde. Jn Begleitung des Kaiſers befand
ſich auch Prinz Adalbert

London, 5. Juli. „Times“ widmet der Monarchenbegeg-
nung in Baltiſchport einen längeren Kommentar und ſagt in
ſeiner Kritik: Einer ſolchen Begegnung zwiſchen zwei mäch-
tigen Herrſchern, die dazu noch von ihren verantwortlichen
Miniſtern begleitet werden, muß das größte Intereſſe und die
größte Wichtigkeit beigemeſſen werden. Die Entrevue findet
nicht ſtatt, um banale Höflichkeitsformen auszutauſchen, es ſte-
hen Fragen zur Erörterung, die ſowohl für Rußland wie
Deutſchland brennendſtes Intereſſe beanſpruchen. Das ruſſiſche
Flottengeſetz, das mit großer Befriedigung in England aufge-
nommen wurde und das für die Zukunft eine gewaltige ruſſiſche
Flotte im baltiſchen Meer konzentriert, iſt eine dieſer Fragen.
Die Annahme des ruſſiſchen Flottengeſetzes iſt von der deut-
ſchen Preſſe mit großer Reſerve beſprochen worden, und es
ſteht außer Zweifel, daß in Zukunft das Vorhandenſein einer
ſtarken ruſſiſchen Flotte im baltiſchen Meer von der deutſchen
Admiralität mit ſcheelen Augen betrachtet wird.

Paris, 4. Juli. „Siecle“ will mitteilen können, daß die
in Bern tagende deutſch- franzöſiſche Kongo-Kamerun-Kommiſ-
ſion die Grenzlinien zwiſchen Franzöſiſch- und Deutſch-Kongo
feſtgeſetzt habe, über die Arbeitsmethode der franzöſiſchdeut-
ſchen Grenzbeſtimmungsmiſſion einig geworden ſei und be-
ſchloſſen habe, daß die Gebietsübergabe ohne jede Zeremonie
erfolgen werde. Die Deutſchen würden einfach ihre Truppen
oder ihre Kolonialbeamten in die neu erworbenen Gebiete
ſchicken. Die Umgeſtaltung der franzöſiſchen Konzeſſionsgeſell-
ſchaften in deutſche werde die Löſung von heiklen juriſtiſchen
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Fragen notwendig machen; doch glaube man, daß es möglich
ſein werde, ein die beiderſeitigen Jntereſſen ſchonendes Ueber-
gangsregime zu finden. Unter dieſen Umſtänden ſei es mög
lich, daß man das Verſtändigungsprotokoll bereits im Laufe
der nächſten Woche werde unterzeichnen können.

Rom, 5. Juli. Die Blätter legen im allgemeinen viele
Sympathie für die Kaiſerbegegnung an den Tag, erwarten von
dieſer aber keine entſcheidende Wendung für den Krieg, den
Jtalien aus eigener Kraft zu Ende führen werde. „Popolo
Romano“ erinnnert an die Drohnote, welche dereinſt die drei
Kaiſermächte an die Pforte richteten. Seither ſeien 36 Jahre
vergangen, aber trotz des angeblich liberalen Regimes würden
die Verhältniſſe in der Türkei nur ſchlechter und trauriger. Jta-
lien werde zwar ſchon allein fertig werden. Trotzdem ſei zu
wünſchen, daß Europa den jungtürkiſchen Politkaſtern ein
Quousque tandem zuſchleudere. Ein Leitartikel der „Vita“ hebt
Jtaliens Sympathie mit der Kaiſerbegegnung hervor, erklärt
aber, daß Jtalien ihr mit vollſtändigem Gleichmute zuſchaue und
nur auf ſeine eigene Kraft vertraue. Es liege keinerlei Grund
vor, daß Jtalien von ausländiſcher Seite eine Einmiſchung er-
warten oder erbitten ſollte.

Frankfurt a. M., 5. Juli. Die Friedenswirkung der Kaiſer-
begegnung in Baltiſchport wird in bezug auf den türkiſch-ita-
lieniſchen Krieg in der Frankfurter Zeitung“ recht gering be-
wertet: Es bedarf keines größen Scharfſinnes, wenn man den
gegenwärtigen italieniſch-türkiſchen Krieg als einen Gegen
ſtand der Beſprechungen bezeichnet. Es iſt unmöglich, daran
vorbeizugehen, aber man kann ſich ſchwer vorſtellen, wie der
Zar, Herr Saſſonow, Kaiſer Wilhelm und Herr von Bethmann
Hollweg in einer Unterredung von wenigen Stunden das Mittel
finden ſollten, um zwei Mächte zum Frieden zu bringen, von
denen die eine die Bedingungen der anderen als völlig unan-
nehmbar und mit ihrer nationalen Ehre unverträglich anſieht.
Freilich hat Rußland mehrmals den Verſuch einer Friedensver-
mittelung gemacht, und jeder dieſer Verſuche hat mit einem
Mißerfolge geendigt. Es iſt wohl zu vermuten, daß Herr Saſ-
ſonow auch jetzt wieder verſuchen wird, ſich einen Boden für
neue Bemühungen um den Frieden und ruſſiſche Vorteile zu
ſchaffen. Aber es liegt kein Grund vor, anzunehmen, daß die
Haltung Deutſchlands in dieſer Frage ſich geändert habe. So
wird wohl auf ein greifbares Ergebnis der Unterredung in be-
zug auf eine Anbahnung des Friedens, die doch von Rußland
nur in dem Sinne eines Druckes auf die Türkei gedacht wäre,
vergeblich gewartet werden und man wird vermutlich ſich da-
rauf beſchränken, offiziös erklären zu laſſen, daß die „volle
Uebereinſtimmung der ruſſiſchen und der deutſchen Politik in
allen wichtigen Fragen“ aufs neue feſtgeſtellt worden ſei.

Rußland und Wir.
Es verdient darauf aufmerkſam gemacht zu werden, daß aus

Anlaß der Erledigung des „Kleinen-ruſſiſchen Schiffsbaupro-
gramms“, das von der Duma die Kleinigkeit von einer halben
Milliarde Rubel zu Bewilligung verlangt, alſo nach unſerem
Gelde eine reichliche Milliarde darſtellt, der Marineminiſter bei
der Begründung der Vorlage die Kriegsmöglichkeit mit Deutſch-
land ins Auge faßte. Als dann ein Mitglied des Ausſchuſſes
vor dem die Vorlage verhandelt wurde, die Frage an den Mi-
niſter des Auswärtigen richtete, welche von den verbündeten
Mächten, England oder Frankreich, die Wiederherſtellung der
Oſtſeeflotte gefordert habe, ſchwieg der Miniſter. Kurz hinter-
her teilte aber Sſaſanow den Mitgliedern desſelben Ausſchuſſes
mit, daß die Annahme der Flottenvorlage angeſchts der Entente
mit, daß die Annahme der Flottenvorlage angeſichts der Entente
lands ſtärke.

Man iſt im deutſchen Volke allezeit ſchnell bei der Hand zu
behaupten, wir hätten im Falle eines Krieges gegen die Weſt-
mächte vom Zarenſtaate nichts zu befürchten. Die Aeußerungen
des ruſſiſchen Miniſters des Auswärtigen liefern aber den Ge-
genbeweis. Wir haben alſo alle Veranlaſſung, uns damit ab-
zufinden, auch noch Oſten hin ein recht wachſames Auge zu
haben, da Oeſterreich allein nicht imſtande iſt, uns den ruſſiſchen
Bären vom Halſe zu halten, und zwar trotz der Erledigung der
Wehrvorlage i mungariſchen Magnatenhauſe, die dort mit 174
gegen 33 Stimmen angenommen wurde, ein Ergebnis, das
ſelbſt Eingeweihte überraſchte. Auch vom Ausſchuß des öſter-
reichiſchen Abgeordnetenhauſes iſt die Wehrvorlage unverän-
dert erledigt worden.

Das iſt eine erhebliche Verſtärkung der Wehrmacht des Do-
naukaiſerſtaates, die auf die allgemeine politiſche Lage nicht
ohne Einfluß ſein wird, aber nicht imſtande iſt, uns ſo zu ent-
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laſten, daß wir mit der Verteidigung des öſtlichen Teiles un-
ſeres Reiches unſeren Verbündeten betrauen könnten. Nach
wie vor hat Rußland die unbeſtrittene Ueberlegenheit gegen-
über der öſterreichiſchen Armee und iſt daher imſtande, gegen
unſere Grenzen im Ernſtfalle 8 bis 10 Armeekorps vorzuſchie-
ben.

Sehr erfreulich und für uns unter Umſtänden von großem
Nutzen kann die Stimmung werden, die zur Zeit im ſchwedi-
ſchen Volke hochkommt. Jn Schweden erkennt man, und auch
in Norwegen beginnen ſich die Anzeichen zu mehren, daß Ruß-
land für die germaniſchen Nordſtaaten eine große Gefahr iſt.
Es mehren ſich die Stimmen, die ein Bündnis der Nordland-
ſtaaten mit dem deutſchen Reiche fordern.

Verſteht es unſere auswärtige Politik dieſe glückliche Ent-
wicklung zu fördern und die ſehr freundliche Stimmung des
rumäniſchen Volkes uns und den OHſterreichern gegenüber wei-
ter auszugeſtalten, ſo haben wir eine breite Front, die wohl
imſtande iſt, Rußland im Falle eines Angriffs der Weſtmächte
auf uns zu Untätigkeit zu zwingen. Ohne die Hilfe der Nord-
landſtaaten und ohne die uns freundliche Haltung Rumäniens
könnte aber unſere Lage im Ernſtfalle eine höchſt unglückliche
werden. Sven Hedin und Profeſſor Fahlbeck, beides in Schwe
den hochangeſehene bedeutende Männer haben errechnet, daß
Rußland im Falle eines Krieges gegen Schweden mindeſtens
300 000 Mann aufſtellen müſſe. Die gleiche Zahl müßte Ruß-
land Rumänien gegenüber aufſtellen. Der Zarenſtaat wäre
alſo gezwungen, für den Fall, daß es gelingt, die Nordland-
ſtaaten und Rumänien zu einem engeren Verhältnis zu uns
zu bewegen, ſich im Krieg gegen uns um 600 000 Mann auf
dem mitteleuropäiſchen Kriegsſchauplatz zu ſchwächen, eine
Streitmacht, die ſehr ins Gewicht fällt.

Die oben angezogene Bemerkung Sſaſanows verdient weit-
gehendſte Beachtung. Sie zeigt, was wir im Ernſtfalle von
Rußland zu erwarten haben. Die Haltung Rußlands iſt für
uns um ſo beachtenswerter, als unſer Heer bekanntlich zahlen-
mäßig einer vereinten franzöſiſch- engliſchen Armee unterlegen
iſt und wir mehr als genug zu tun haben, um allein gegen
dieſe beiden Heere das Uebergewicht zu erlangen, denn die
Ueberlegenheit an Zahl iſt für einen erfolgreichen Krieg ſtets
das Ausſchlaggbende geweſen.

Ueber die Ueberlegenheit an Zahl äußert ſich aber General-
leutnant z. D. v. Zwehl in den „Jahrbüchern für die deutſche
Armee und Marine“ wie folgt: Läßt ſich auch nicht ſagen, daß
die Vorbedingung für den Angriff Ueberlegenheit an Zahl ſein
müßte, ſo iſt doch bei dem heutigen Stande der Wehrverfaſſungen
der Großmächte, bei der Gleichartigkeit der Bewaffnung, der
Ausbildung und aller techniſchen Hilfsmittel für den Krieg auf
glänzende Erfolge einer Minderheit gegen eine Mehrheit kaum
zu rechnen. Mit je größerem Nachdruck das Prinzip der Ver-
nichtung des Gegners durch Umfaſſung bei nachdrücklichen An-
griffen auf allen anderen Teilen des Schlachtfeldes betont wer
den muß, um ſo bedeutungsvoller iſt neben innerer Tüchtigkeit
die Ueberlegenheit an Zahl geworden. Es iſt ein ganz ver-
gebliches Bemühen, die folie des nombres zu verſpotten. Ge
ſunde ſtrategiſche Grundſätze bauen ſich am ſicherſten auf der
Ueberlegenheit an Zahl auf.

Ausland.
Neuyork, 5. Juli. Bei Bachimba, 60 Kilometer von Chi-

huahua, iſt ſeit geſtern die Entſcheidungsſchlacht zwiſchen den
geſamten Streitkräften der mexikaniſchen Regierung und den
Rebellen im Gange. Die ſchlecht disziplinierten und bewaff-
neten Rebellen werden überall zurückgetrieben, ſie haben be-
reits Verluſte von Hunderten von Booten. Die Einnahme von
Chihuahua, dem Zentrum der Rebellen, wird nächſter Tage
ohne Schwertſtreich erwartet.

Saloniki, 5. Juli. Die Lage in Albanien verſchlimmert
ſich immer mehr. Beſonders nimmt der Aufſtand in den Vila-
jets Skutari und Janina an Ausdehnung zu. Auch der Bei von
Tirnowo mit einer großen Anzahl Kämpfer iſt in die Berge
gezogen. Die Regierung trifft umfaſſende Maßnahmen und
militäriſche Vorkehrungen und beabſichtigt die Redif Behörden
der Vilajets Konowo, Skutari und Janina einzukreiſen. Die
Albaneſen erklären, daß ſie trotz der Maßnahme der Regie
rung ihre Pläne durchführen werden und die Regierung ge
ſtürzt werden muß.

Deutſches Reich.
Berlin, 5. Juli. (Hofnachrichten.) Aus Baltiſchport wird
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unterm Heutigen gemeldet: Derdeutſche Kaiſer begab ſich mit
dem Prinzen Adalbert und dem Gefolge gegen 5 Uhr an Bord
des Panzerkreuzers „Moltké“, wo er kurz darauf den ruſſiſchen
Kaiſer empfing. Beide Kaiſer beſichtigten die „Moltke“ unter
Führung des Kommandanten Ritter v. Mann eingehend über
eine Stunde. Zum Schluß nahmen die Kaiſer einen Jmbiß
in der Kajütte ein. Kaiſer Wilhelm begleitete den Zaren dann
zur Jacht „Standard“. Um 7 Uhr empfing er auf der „Ho-
henzollern“ die Vertreter der reichsdeutſchen Kolonie aus Reval.

Metz, 5. Juli. Heute nacht wurde ein Mann in mittleren
Jahren durch eine Militärpatrouille feſtgenommen und inhaf-
tiert, offenbar wegen Spionageverdachts. Die Behörden be-
obachten Stillſchweigen.

Hannover, 5. Juli. Die geſtern und heute abgehaltenen
Verſammlungen der in dem deutſchen Metallarbeiterverband
organiſierten Metallarbeiter haben die von den Arbeitgebern
gemachten Zugeſtändniſſe in geheimer Abſtimmung mit 4861
gegen 768 Stimmen abgelehnt. Der Streik wird demnach fort-
geſetzt. Die chriſtlichen Gewerkſchaften, die nur einen gerin-
gen Prozentſatz der hieſigen Metallarbeiter ausmachen, haben
das Angebot der Arbeitgeber angenommen und die Arbeit be-
reits wieder aufgenommen. Die neuen Bedingungen der Ar-
beitgeber gewähren eine wöchentliche Arbeitszeit von 57 Stun-
den und 3 Pfennig pro Stunde Lohnzulage. Für die Verkür-
zung der Arbeitsſtunden kommen 1,8 Pfennig in Abzug, ſo daß
tatſächlich nur 1,2 Pfennig Lohnzulage in Betracht kommen.

Provinz und Umgegend.
Sandersleben, 4. Juli. Das Ajährige Kind des Kernmachers

Hoffmann war am Sonntag mit ſeiner Großmutter ſpazieren
gegangen und hatte in einem unbewachten Augenblicke die
ſchwarzen Beeren des Nachtſchattens, die ihm von anderen
Kindern gegeben wurden, gegeſſen. Leider erzählte der etwas
ältere Brüder des kleinen Mädchens den Eltern erſt am Montag
davon, ſo daß ärztliche Hilfe zu ſpät kam und das Kind unter
heftigen Schmerzen vorgeſtern ſtarb.

Bitterfeld, 4. Juli. Eine Bande, die Monate hindurch
umfangreiche Diebſtähle an Fernſprechleitungen unternahm und
wiederholt die Fernſprechverbindungen Halle-- Deſſau und
Berlin--Paris lahmlegte, im ganzen 15 Perſonen wurde in
Bitterfeld und Umgegend feſtgenommen.

Jenag, 4. Juli. Um Abhilfe der in Jena beſtehenden Waſ-
ſernot anzuregen, fand auf Einladung der Profeſſoren Maurer
und Gieſe eine öffentliche Bürgerverſammlung ſtatt, in der
gegen die ſtädtiſche Verwaltung heftige Angriffe gerichtet wur-
den, weil ſie es verſäumt habe, rechtzeitig für Erſchließung neu-
er Quellen zu ſorgen. Schon ſeit Wochen iſt die ſtädtiſche Waſ-
ſerleitung des Nachts abgeſtellt, auch iſt es verboten, Leitungs
waſſer zur Bewäſſerung der Gärten zu benutzen. Die Zuſtän-
de ſind nach Mitteilung in der Verſammlung ſo ſchlimm, daß
in den Krankenhäuſern die Jnſaſſen auf die Bäder verzichten
müſſen. Die Vertreter des Gas- und Waſſerwerks teilten u. a.
mit, daß ſich ein großes Waſſerverſorgungsprojekt, das von
dem Direktor des mineralogiſchen Jnſtituts Geheimrat Linck
angeregt wurde, in Bearbeitung befinde.

Das Baugewerbe in Thüringen und Sachſen. Während
im Reich einfolge der augenblicklichen wirtſchaftlichen Hochkon-
junktur überall da, wo die Jnduſtrien flotten Geſchäftsgang
zu verzeichnen haben, auch das Baugewerbe reichliche und loh-
nende Arbeit hat, iſt bei dem Bauhandwerk in Thüringen
fortgeſetzt ein Rückgang der Beſchäftigungsmöglichkeiten zu ver-
zeichnen. Jn den Städten des Großherzogtums Sachſen, aber
auch im Herzogtum Koburg-Gotha bleibt die Zahl der Aufträge
erheblich hinter denen des Vorjahres zurück, und noch uner-
freulicher iſt die Lage des Bauhandwerks in den Herzogtümern
SachſenMeiningen und SachſenAltenburg, ſowie in den Für-
ſtentümern Reuß. Ueberall zeigt ſich ein Mangel an Unterneh-
mungsfreudigkeit, der nach dem Urteil beſtunterrichteter Krei-
ſe zurückzuführen ſein dürfte einmal auf den unbefriedigenden
Beſchäftigungsgrad der verſchiedenen Zweige der thüringiſchen
Leicht-Induſtrie, die ihre Arbeitskräfte kaum beſchäftigen, ge-
ſchweige denn neue Arbeitskräfte heranziehen können, dann aber
auch auf die Steigerung der Baukoſten ſelbſt, die durch die hö-
heren Löhne, die ſteigenden Holz- und Ziegelpreiſe uſw. be-
dingt Auch die Schwierigkeiten der Beſchaffung der er-
forderlichen Baugelder wird als ein Hemmnis für eine flotte
Bautätigkeit bezeichnet. Namentlich im Fürſtentum Reuß
jüngere Linie wird in Jntereſſentenkreiſen darüber Klage ge-
führt, daß bei der fürſtlichen Sparkaſſe, beſonders für kleinere
Objekte, ſo ſchwer Hypothekengelder zu erlangen ſind. Auch
in den preußiſchen Gebietsteilen Thüringens und beſonders
in Erfurt ſind die Erwartungen, die man in den Kreiſen des
Bauhandwerks auf das Frühjahr 1912 geſetzt hat, ziemlich ent-
täuſcht worden. Jm Königreich Sachſen dagegen wird eine
ſtarke Bautätigkeit entfaltet, beſonders in Dresden, wo ein
Mangel an Klein und Mittelwohnungen die Lage des Wohn-
ungsmarktes kennzeichnet. Auch in Leipzig wird rege gebaut,
ebenſo in den Städten der Lauſitz. Auch im Gebiete des Vogt-
landes und den Jnduſtrieſtädten. des Erzgebirges wird die Lage
des Baugewerbes als befriedigend angeſehen.

Lokales.
Merſeburg, 6. Juli.

Hoher Beſuch in Schkopau. Jhre K. Hoh. Prinzeſſin Vic
toria Margarete von Preußen, die im Jahre 1890 geborene
Tochter des Prinzen Friedrich Leopold, iſt zum Beſuch auf
Schloß Schkopau eingetroffen.

Provinzial Landtag der Provinz Sachſen. Der „Staats-
anzeiger“ meldet amtlich: Seine Majeſtät der König haben
durch Allerhöchſten Erlaß vom 15. Juni d. J. den Provinzial-
landtag der Provinz Sachſen zum 25. Auguſt d. J. nach der
Stadt Halle zu einer außerordentlichen Tagung zu berufen ge-
ruht. Die Eröffnung des Provinziallandtages wird an dieſem
Tage, mittags 12 Uhr, im Sitzungsſaale der Landwirtſchafts-
kammer zu Halle erfolgen.

Zum Bahnprojekt Sangerhauſen Groß Oſterhauſen
Querfurt. Jm Februar d. J. war das für dieſes Bahnprojekt
ſ. Z. eingeſetzte Komitee, beſtehend aus den Herren Frhrn. von
Bülow-Beyernaumburg, Bürgermeiſter Knobloch-Sangerhau-

ſen und Rittmeiſter Lüttich-Gehofen, beim Miniſter von neuem
dahin vorſtellig geworden, die für die hieſige Gegend ungemein
wichtige Bahnlinie nunmehr endlich zur Ausführung zu bringen.
Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, hat der Miniſter
ſoeben einen ablehnenden Beſcheid gegeben und dies mit dem
Mangel an Mitteln begründet. Demnach iſt alſo vorläufig
an den Bau dieſer Bahn nicht zu denken.

Das Verſicherungsgeſetz für Angeſtellte beſtimmt in Para-
graph 390, daß Angeſtellte, für die vor dem 5. Dezember 1911
bei öffentlichen oder privaten Lebensverſicherungsunterneh-
mungen ein Verſicherungsvertrag geſchloſſen iſt, auf ihren An
trag von der Beitragsleiſtung befreit werden können, wenn der
Jahresbetrag der Beiträge für dieſe Verſicherungen beim Jn-
krafttreten des Geſetzes mindeſtens den ihren Gehaltsverhält-
niſſen zur Zeit des Antrages entſprechenden Beiträgen gleich-
kommt, die ſie nach dem Geſetz zu tragen hätten. Paragraph
372 des Geſetzes ſchreibt ferner vor, daß der Bundesrat auf
Antrag Erſatzkaſſen zulaſſen kann, die ſchon vor dem 5. Dezem-
ber 1911 beſtanden haben, und die genügende Sicherheiten
bieten. Jn Zeitungsnachrichten, denen man allgemein einen
halbamtlichen Charakter beimaß, wurden dieſe Vorſchriften da-
hin ausgelegt, daß die Beitragszahlung zwiſchen dem 5. De
zember 1911 und dem Tage des Jnkrafttretens des Geſetzes
nur vermehrt werden dürfe, wenn inzwiſchen eine Gehaltser-
höhung erfolgt ſei, und daß der Vertrag in der Zwiſchenzeit
in ſeiner weſentlichen Form nicht geändert, noch durch einen
neuen Vertrag mit einer anderen Geſellſchaft ergänzt werden
dürfe. Ebenſo ſollten Erſatzkaſſen die Grundlinien ihrer Or-
ganiſation nicht in weſentlichen Punkten verändern dürfen. Die
Handelskammer zu Berlin richtete nun eine Eingabe an die
zuſtändige Stelle, in der ſie darauf hinwies, daß die erwähnte
Auslegung willkürlich ſei. Die Beunruhigung, die ſich der An
geſtellten bemächtigt habe, erfordere das möglichſt baldige Er-
ſcheinen von amtlichen Ausführungsbeſtimungen, in denen den
Intereſſen der Angeſtellten Rechnung getragen werde. Werde
die Unklarheit über die Auslegung der geſetzlichen Beſtimmun-
gen nicht bald beſeitigt, ſo beſteht die Gefahr, daß die Angeſtell-
ten die nötige Erhöhung ihrer Prämien und die Umgeſtaltung
ihrer Verſicherungsverträge nicht rechtzeitig vornehmen und
damit Vorteile verlieren, die ſie ſich mit jahrelangen eigenen
Aufwendungen und ſolche der Chefs mühſam erworben hätten,
und deren Schutz eine der hauptſächlichen Abſichten des Geſetz-
gebers geweſen ſei.

Gerichtszeitung.
Halle, 5. Juli. Der Student der Philoſophie Paul Merchel, der aus

der Univerſitätsbibliothek in Halle und in Poſen 27 Bücher im Geſamt-
werte von 900 A entwendet und veräußert hatte, wurde zu 9 Monaten
Gefängnis verurteilt.

Leipzig, 5. Juli. Wegen Landesverrats hatten ſich vor dem Reichs
gericht der in Helgoland geborene, ſpäter in Amerika wohnhafte und
zwei mal verheiratet geweſene, berufsloſe Leopold Eilers und ſeine Ge-
liebte, die aus Oeſterreich ſtammende Kellnerin Olga Kling zu verant-
worten. Das Urteil lautete: Eilers wurde wegen verſuchten Verbrechens
gegen Paragraph 1 des Spionagegeſetzes zu 4 Jahren Zuchthaus und 6
ahren Ehrenrechtsverluſt verurteilt. Außerdem wurde auf Zutäſſig,

keit von Polizeiaufſicht erkannt. Von der Unterſuchungshaft werden
5 Monate auf die Strafe angerechnet. Olga Kling wurde wegen unter
laſſener Anzeige des geplanten Verbrechens nach Paragraph 9 des ge
nannten Geſetzes zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. Dieſe Strafe wur-
de durch die erlittene Unterſuchungshaft als verbüßt erachtet. Eilers hat,
ſo wurde in der Urteilsbegründung ausgeführt, im Juli 1911 auf Helgo-
land einen unbekannten Fremden kennen gelernt, dem er ſofort erzählt
hat, er ſei in der Lage, als alter Helgoländer über ſämtliche Feſtungs-
einrichtungen auf der Jnſel Mitteilung zu machen, wenn er nur wolle.
Damals kam es nicht direkt dazu, daß ſich der Angeklagte als Spion an-
bot, er hat aber geklagt, daß er in Deutſchland keine neue Stellung fin-
den könne, und der Fremde hat geſagt, daß er ihm eine ſolche beſchaffen
könne. Später kam Eilers in Not und verlor angeblich den ganzen
Halt. Dann hat er mit dem Fremden deſſen Namen er nicht genannt hat,
zahlreiche Briefe gewechſelt. Jn ſeinen Briefen erbietet er ſich, irgend-
welche geheime Sachen zu verraten mit dem Hinweis darauf, daß er in
Not ſei und Geld brauche. Dem Gericht haben 15 ſolche Briefe vorgelegen
Nach einem vergeblichen Verſuche, brauchbare Gegenſtände für den Frem-
den zu beſchaffen, iſt er nochmals nach Helgoland gereiſt und hat dort
zwei Zeichnungen von den Befeſtigungswerken Helgolands angefertigt.
Dieſe Zeichnungen hat er dem Fremden übergeben. Dafür hat er 100 M
bekommen ſollen. Er iſt dann aber in Berlin von der Polizei feſtge-
nommen worden. Es iſt nicht erwieſen, wer jene Zeichnungen bekommen
hat. Die Einwendungen des Angeklagten, daß er eigentlich nichts Ge-
heimes habe verraten wollen, hat keinen Glauben gefunden. Nach dem
Gutachten des Sachverſtändigen waren die Zeichnungen geheim zu hal-
ten, und der Angeklagte hat dies auch gewußt. Es liegt alſo der Tat-
beſtand eines Verſuches des Verbrechens gegen Paragraph 1 des Spio-
nagegeſetzes vor. Vollendet wäre das Verbrechen, wenn erwieſen wäre,
daß der Fremde ein Agent einer fremden Macht war und beabſichtigt
hat, ſie einer ſolchen zugänglich zu machen. Die Kling iſt die Braut
des Angeklagten Eilers. Sie hat ihre Mutter veranlaßt, dem Eilers
nicht den Aufenthalt in ihrer Wohnung zu verwehren.

Aukomobil Chronik.
Darmſtadt, 5. Juli. Ein ſchweres Automobilunglück ereignete ſich

heute zwiſchen Mitternacht und 1 Uhr morgens auf der Landſtraße zwi-
ſchen Darmſtadt und Ebersſtadt, nächſt der Wartehalle am Weg zur
Ludwigshöhle. Das Automobil des Arztes Dr. Fiedler aus Pfungſtadt,
der von einer Hochzeit aus Darmſtadt kam, ſtieß mit einem Viehtrans-
portwagen zuſammen. Er ſtarb auf dem Wege zum Krankenhauſe.
Seine Frau erlitt bedenkliche Verletzungen, während ſein Schwiegervater,
der auf dem hinteren Sitze Platz genommen hatte, unverſehrt blieb.

Reichenberg (Böhmen), 6. Juli. Das Auto des Ritters v. Selchow
aus Rudzig (Kreis Ratibor) überfuhr in Bad Wurzelsdorf einen Kna-
ben, der bald darauf ſtarb. Gegen v. Selchow wurde ein Strafver-
fahren eingeleitet.

Frankfurt a. M., 4. Juli. Geſtern abend gegen 10 Uhr wurde vor
dem Hauſe Ecke Lange- und Seilſtraße ein Automobil geſtohlen. Der
Eigentümer, ein Kaufmann aus Oberheſſen, hatte das Auto, das 5000
A. Wert hat, wegen des ſtrömenden Regens verlaſſen und ſich in eine
Wirtſchaft begeben. Als er zurückkehrte, war das Auto verſchwunden.
Von den Dieben fehlt jede Spur.

Luftſchiffahrk.
Johannisthal, 6. Juli. Der Flieger Hirth ſtieg heute früh 3,55 Uhr

auf dem Flugplatze mit einem Paſſagier auf und flog über Halle nach
Leipzig wo er 5,05 Uhr glatt landete. Er hatte die Maſchine benutzt
(Rumpler-Taube, Eindecker), mit der er den 1. Preis des Berlin-Wiener
Fernfluges gewann.

Berlin, 5. Juli. Der bekannte Flieger Eugen Wincziers, der be-
kanntlich von der Leipziger Staatsanwaltſchaft wegen Meineides und
Konkursvergehens verfolgt wurde, hat ſich jetzt in Berlin freiwillig der
Polizei geſtellt und iſt nach Leipzig überführt worden. Die Verhaftung
hat der „Leipziger Abendzeitung“ zufolge eine ganz romantiſche Vorge-
ſchichte. W. ſoll von einem Frankfurter Flugſportintereſſenten einen
Blerioteindecker erworben, dieſen jedoch nicht bezahlt haben. Er ſei daher
zum Offenbarungseid gezwungen worden und habe dabei falſche Angaben
über ſeine Vermögenslage gemacht. Nebenher gehe eine Liebesaffäre

mit der Tochter eines Leipziger Großverlegers, die mit dem Piloten nach
England entflohen ſei, wo ſie ſich hätten trauen laſſen. Jetzt ſei W. haupt-
ſächlich deshalb zurückgekommen, um ſich zu rehabilitieren. Uebrigens
ſoll gegen ihn jetzt vom Leipziger Amtsgericht auch ein Konkursverfahren
eingeleitet werden.

London, 5. Juli. Zwei Militärflieger der Armee-Jnſtruktionsſchule
zu Stonehenge, Hauptmann Loraine und ſein Paſſagier, ein Feldwebel,
ſtürzten heute bei einem Aeroplanfluge in der Nähe von Stonehenge ab.
Beider erlagen ihren Verletzungen nach kurzer Zeit.

Vermiſchtes.

Berlin, 5. Juli. Zu der Verzweiflungstat der Portiersfrau Frie-
drich, über die wir ſchon berichteten, erfahren wir noch folgende Einzel-
heiten: Geſtern mittag erſchien am Tatort in dem Hauſe Marienburger
Straße 1 die Gerichtskommiſſion. Nachdem die Jnaugenſcheinnahme vor
über war, wurde der in Haft befindliche Portier Friedrich zum Lokal-
termin vorgeführt. Gelaſſen ſah der inzwiſchen nüchtern gewordene
Unmenſch auf die fünf Leichen ſeiner Kinder und beantwortete dann
gleichgültig die an ihn angeſtellten Fragen. Er zeigte nicht eine Spur
von Reue darüber, daß er ſeine Frau durch die fortgeſetzten brutalen
Mißhandlungen zu der entſetzlichen Tat getrieben hat. Der Unterſu-
chungsrichter beſtätigte dann den Haftbefehl gegen Friedrich und ließ
ihn wieder in Haft abführen. Darauf wurden die fünf kleinen Leichen
nach der Leichenhalle des Steglitzer Gemeindefriedhofes geſchafft, wo
für heute mittag die Obduktion angeſetzt iſt. Jnzwiſchen hatten ſich
vor dem Schrecken hauſe viele Hunderte von Menſchen angeſammelt, und
Schutzleute mußten aufgeboten werden, um die Ordnung aufrechtzuer-
halten. Als dann die Träger aus dem Hauſe heraustraten und eine
Leiche nach der anderen in den bereitſtehenden Wagen betteten, ent-
blößten die Männer ſchweigend das Haupt, und zahlreiche Frauen wein-
ten leiſe vor ſich hin. Wenige Minuten ſpäter ſetzte ſich der traurige
Zug in Bewegung. Dann machte ſich die verhaltene Erregung unter
den Harrenden Luft, manche Fäuſte ballten ſich, und zahlloſe Verwün-
ſchungen wurden gegen den unmenſchlichen Vater laut. Das Befindender unglücklichen Frau Friedrich iſt unverändert; wenn auch, wie wir
bereits meldeten, keine Lebensgefahr beſteht, ſo iſt die Frau doch ſo
ſchonungsbedürftig, daß die Gerichtskommiſſion geſtern davon Abſtand
nahm, ſie einem Verhör zu unterziehen. Die Unglückliche iſt vollſtändig
zuſammengebrochen; ſie ſchluchzt faſt ununterbrochen leiſe vor ſich hin, und
ihre einzige Klage iſt, daß ſie nicht auch den Tod gefunden hat. Fra

gen ſcheint ſie nicht zu hören, enährten Körper, und Stärkungsmittel müſſen ihr gewaltſam eingeflößt
werden. Die Krankenhausärzte ſind ebenſo wie der geſtern ſofort na
Entdeckung der Tat gerufene Arzt der Meinung, daß Frau Friedri
in einem Anfall von Geiſtesgeſtörtheit gehandelt hat, hervorgerufen dur
die begründete Furcht vor ihrem Manne. Das geht auch aus dent Brief
hervor, den die Unglückliche an den Wirt ſchrieb. e

Liſſa (Poſen), 5. Juli. In Zedlitz bei Frauſtadt wurde der 61jähtige
Rentier Fitzke vom Blitz erſchlagen. Seine Angehörigen kamen mit dem
Schrecken davon.

Berlin, 5. Juli. Aus Verzweiflung über Mißhandlungen durch ihren
Ehemann und aus Nahrungsſorgen wollte die Arbeitersehefrau Wehlin
ſich und ihre anderthakb und dreijährigen Kinder durch Gas vergiſten.
Das jüngſte Kind iſt tot, das ältere und die Frau ſelbſt wurden in hoff-
nungsloſem Zuſtande ins Krankenhaus gebracht.

Bern, 5. Juli. Der Verwalter der kommunalen Leihkaſſe Eſchlikon
(Kanton Thurgau) namens Schildknecht, die etwa 3 Millionen Frank
Verluſte aufweiſt, wofür das Vermögen der Bürgergemeinde Eſchlikon
haftet, ſoweit es reicht, wurde verhaftet, ebenſo der B lter Brüh-
weiler und der Bankkommis Elwer. Der Reſervefonds der Leihkaſſe
die für 8 Millionen Frank Obligationen ausgab und 25 Millionen
Spargelder entgegennahm, beträgt bloß 800 000 Frank. Aktienkapital

iſt nicht vorhanden. gStuttgart, 5. Juli. Ein ſchweres Unglück ereignete ſich eſtern in
Beihingen bei Ludwigsburg. Beim Aufbau eines Leitungsſchalters in
der Transformatorenſtation des großen Elektrizitätswerkes ſind der bei
der Allgemeinen ElektrizitätsGeſellſchaft Berlin beſchäftigte Montagein-
ſpektor Kispert und der Monteur Heller tödlich verunglückt. Der Monteur
hatte ſich an dem Hochſpannungsmaſt zu ſchaffen gemacht, trotzdem die
Leitung unter Spannung ſtand. er Jnſpektor wollte den Monteur
von der Leitung vie wurde dabei aber ſelbft getötet. e

Kempkten, 5. Juli. Jm Fürſtlich Waldburgſchen Schloß Zeil im
württembergiſchen Allgäu iſt der Forſtwart Angeker beim Beſteigen eines
Jagdwagens von dem plötzlich losgehenden Doppelgewehr ſeines Gehiffen
getroffen worden. Beide Ladungen drangen dem Unglücklichen in den
Rücken und töteten ihn auf der Stelle. Jn Zelk (Oberpfalz) wurde ein
Hammermüller in ſeinem Jagdgebiet tot aufgefunden. Anſcheinend iſt
der Mann einen Abhang hinabgeſtürzt, ſein Gewehr entlud ſich, und
die Kugel traf ihn in den Oberſchenkel, ſo daß der Mann verblutete.

Zeitgemäße Betrachtungen.
„Glückliche Reiſe!“

Der Juli kam, er meint es gut und lockt auf grüne Pfade,
Die ſogenannte Reiſewut ſteigt bis zum höchſten Grade. Du
ruhbedürftig Menſchenkind, verlaß die alten Gleiſe, den Kof
fer packe jetzt geſchwind, und gehe auf die Reiſel Daß
jemand nicht verreiſen mag, iſt unmodern und ſelten, Denn
reiſen muß man heutzutag, will man als vornehm gelten. 7
Drum reiſ, ſolang du reiſen kannſt, genieß in „vollen Zügen“,
Indem du alle Sorgen bannſt, das herrlichſte Vergnügen!

So führe aus den Reiſeplan, wie du dir vorgenommen,
Jm Juli muß die Eiſenbahn auf ihre Rechnung kommen.
Sieh dir die ſchönſte Gegend an, von der du je geleſen,

Denn ſchön iſts, wenn man ſagen kann: Auch ich bin dort ge
weſen! Ja, reiſe in die Welt hinein, entflieh den alten
Kreiſen! Willſt du kein Unmoderner ſein, dann mußt du
eben reiſen. Doch bannt Finanznot dich ins Joch, dann
prüfe die Verwandtſchaft, Vielleicht lebt der und jener noch
in einer ſchönen Landſchaft! Wenn du noch einen Vetter
haſt in einem kühlen Grunde, Dann frag nicht lange, obs
ihm paßt, fahr hin zu guter Stunde, Und ſprich: Nun hab
ichs ausgeführt, dich mal zu überraſchen, Der Vetter aber,
tief gerührt, ſpendiert gleich einge Flaſchen! Wenn du
noch eine Tante haſt auf einem Bergesrücken, Dann wirſt
du als ihr lieber Gaſt auf länger ſie beglücken; Und iſt ſie
wirklich gut geſtellt, wird ſie nicht böſe blicken, Läßt du dir
auf dein Reiſegeld noch einen Vorſchuß ſchicken! Wenn
du noch eine Schweſter haſt und einen reichen Schwager. 7
Dann halte dort die Sommerraſt, dort lebſt du nicht zu „mager
D Und haſt du in der ſchönen Welt noch einen reichen Paten,

So kannſt du, wenn es dir gefällt, „zufällig hingeraten!
Die Welt iſt ſchön, die Welt iſt weit! So tönen Wander-

weiſen, Drum nutze die Gelegenheit, dann kannſt du billig
ceiſen; Wenns dir beim Vetter nicht behagt, dann zieh zur
Baſe weiter, Vielleicht, daß dieſe nach dir fragt! Nun

reiſe froh! Ernſt Heiter.Sie können ſehr viel ſparen,
ohne das Geringſte zu entbehreu,

wenn Sie in Jhrem Haushalt den neuen Kaffee-Erſatz „Perlka“
verwenden; er iſt ſo ausgiebig, daß man nur halb ſoviel braucht
wie von anderen Kaffee-Erſatzmitteln und doch nicht teurer als
dieſe. Dabei ſchmeckt er überraſchend kaffeeähnlich und iſt durch

aus geſund.

Fieberſchauer ſchütteln ihren unterer
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Amkliche Bekannkmachungen.

Bekannkmachung.
Nachdem am 4. ds. Ms. die wegen

Maul und Klauenſeuche angeordnete
Desinfektion auf dem Gehöft des
Gutsbeſitzers Schwarze in Kitzen
abgenommen iſt, wird der bisher aus
dem Gemeinde und Gutsbezirk Kitzen
beſtehende Sperrbezirk auf das Ge-
höft des Gutsbeſitzers Schwarze in
Kitzenbeſchränkt undein Beobachtungs
gebiet gebildet aus dem übrigen
Teil des Gemeindebezirks Kitzen und
dem Gutsbezirk Kitzen. Die bisher
zum Beobachtungsgebiet gehörigen
Ortſchaften Kleinſchkorlopp, Eisdorf,
Hohenlohe, Theſau und Zitzſchen
ſcheiden aus dieſem aus.

Merſeburg, den 5. Juli 1912.
Der Königliche Landrak.

Graf d' Hauſſonville.
Bekannkmachung

Jm Monat Juni d. Js. ſind
neu bezw. wiedergewählt nnd von
mir beſtätigt:
1. Ortsrichter HornNempitz, 2. Orts

richter FiedlerMeyhen, 3. Ortsrichter
Schmidt-Ellerbach, 4. Ortsxichter Kol
beKleingörſchen 5. Schöppe Jahn-
Nempitz, 6. Schöppe RenkerKlein
görſchen. 7. Schöppe PrautzſchWüſte
neutzſch, 8. Schöppe Meißner-Blöſien,
Witwer Engelhardt-Raſch-
witz.

Merſeburg, den 2. Juli 1912.
Der Königliche Landrak.

Graf d'Hauſſon,ville.
Bekannkmachung.

Jm Intereſſe eines geordneten
Geſchäftsganges, ſowie zur Beſchleu
nigung des Rechnungslegungsge-
ſchäfts der ſtädtiſchen Verwaltung
iſt es dringend erforderlich, daß alle
Unternehmer und Lieferanten ſofort
nach Ansführung der ihnen übertra-
genen ſtädtiſchen Arbeiten und
Lieferungen die Rechnungen über
dieſelbe zur Prüfung und Zahlungs-
anweiſung einreichen.

An alle Beteiligten richten wir
daher das dringende Erſuchen, ſofort
nach Erledigung der ihnen erteilten
Aufträge die diesbezüglichen Rech
nungen einzureichen, unter dem
Hinzufügen, daß bei Nichterfüllung
dieſes Wunſches wir uus zu unſerem
Bedauern genötigt ſehen, die Säu
migen in Zukunft bei Vergebung von
erngen und Arbeiten auszuſchlie-

en.
Merſeburg, den 2. Juli 1912.

Der Magiſtrat.
Jm Magſiſtratsbüreau liegen

Druckexemplare des ſtädtiſchen Haus
haltsplanes für 1912 zur Abholung
bereit.

Merſeburg, den 2. Juli 1912.
Der Magiſtrak.

Bekannkmachung.
Die Beſichtigung und Ermietung

der angebotenen Quartiere für die
Dienerſchaft der Kaiſerlichen Maje-
ſtäten erfolgt durch einen Hoffourier
Anfang Auguſt.

Merſeburg, den 5. Juli 1912.
Die EinquartierungsDeputatiou.
Die geehrten Vorſtände der ſämt

lichen hier beſtehenden Vereine,
ge und r en laden

zu einer Beſprechung zwecksSpalierbildung ben ne Setger
d a des Kaiſers am 26. Auguſt

zum Dienstag, den 9. Juli d. J.
abends 8 Uhr

im großem Saale der Reichskrone
ergebenſt ein.

Merſeburg, den 4. Juli 1912.
Das FeſtComite.

Private AnzJivoli- Theater.
Sonntag, den 7. Juli, 8 Uhr

Zum letzten Male.
Der Waffenſchmied.

Komiſche Oper in 4 Aufzügen von
A. Lortzing.

2. Gaſtſpiel des Herrn Frorath
aus Wiesbaden.
Operettenpreiſe.
gibt ohne Bürg. ſchnell.
kul reell. Ratenrückz. Viele
Jahrebeſteh.

Firma Diesner, Berlin 142,
Friedrichſtr. 248. Rückp.

r

Die Verlegung meines Geſchäftes nach
Entenplan Nr. 9

veranlaßt mich,

besonders billige Verkäufe
zu veranſtalten. Die Preisermäßigung iſt ganz bedeutend und ſollte niemand verſäumen, dieſe

günſtige Gelegenheit wahrzunehmen. Die Preiſe für

Kaffee und Tafel-Service, Küchen und Waſch-Garnituren,
Weingläſer, Weinflaſchen, Römer, Salatieren, Teller ee.,
ſowie für Gas- und Petroleum Lampen und Kronen
Gaskocher, Badewannen, Fliegenſchränke, Eisſchränke, Putz
ſchränke, Aufwaſchtiſche, ferner Aluminium- und Ton-

Kochgeſchirre, Brotbüchſen, Gebäckkäſten uſw.

ſind zum Teil bis zur Hälfte herabgeſetzt.

Paul Ehlert n. Aug. Perl.
Markt 33. Fernruf 329.,

Jm Wohnhausneubau

Weiße Mauer 34
iſt die Parterrewohnung ſofort zu

vermieten und zum 1. Oktober zu
beziehen. Badezimmer, Speiſekam-
mer, Jnnenkloſett, Gas, elektriſches
Licht, Aſche- und Müllſchlucker vor
handen. Näheres zu erfragen Weiße
Mauer 24 pt.

Herrſchaftliches

Cinfamilienhaus
und herrſchaftliche Wohnung per
1. Oktober evtl. früher zu vermieten.

G. Winkler, Zimmermeiſter.
Großer Landgaſthof

zu verkaufen. Offerten unter H. Z.
an die Geſchäftsſtelle des Tageblattes
in Delitzſch.

Bohrungen
nach Kohle, Ton uſw. führt unter
billigſter Preisberechnung mit Ga-
rantie aus

Paul Zimmermann,
Hörlitzer Flur b. Senftenberg N.L.

Telephon 293 u. 279.

Johannisbeeren
rote und weiße, verkäuflich.

Max Hetzer,
Oberaltenburg 13.

m
Mersehburger Dampfwäscherei

Von ärztlichen Autoritäten Goe-
e sunden u. Kranken empfohlen.

Stets vorrätig bei

und Plätterei
Menschauerstrasse 3. Telephon 359.

Teile den geehrten Ierrschaften von Merseburg mit,
dass ich eine

Dampfwäscherei und Plätterel,
mit den modernsten Haschinen eröffnet habe und bitte
ich, sich durch einen Versuch von der Leistungsfähigkeit gü-
tigst überzeugen zu wollen.

Für tadellose schrankfertige Ablieferung der Wäsche

Wilh. Kiessen Inh. Kurt Atzel, Adler-Drogerie, Entenplan 23.

r Die diesjährige
3. Quartalverſammlung

g t findet Sonntag, den 7. Juli, nachmittags
4 Uhr im „Tivoli“ ſtatt.

Das Erſcheinen ſämtlicher Kameraden iſt drin
gend erwünſcht.

Das Direktorium,
Wird garantiert.

Zentner Wäsche 15, Mark. Die Wäsche wird abge-
holt und zurückgebracht.

Mit der Bitte, mein Unternehmen gütigst unterstützen

2u Wollen, zeichne ich (1257Hochachtungsvoll

Bruno Hoffmann.

Max Beischel's
Riesen- Welt Arenea

trifft in Merſeburg auf dem Kinderplatz ein und gibt am Mittwoch,
den 10. Juli ſowie tägl. bis 18. Juli inkl., abends von 81, Uhr ab:

Be Große Spezialitäten-Vorſtellnugen.
Nur erſtklaſſige Kunſtkräfte, Damen und Herren.

Am Sonntag, den 14. Juli 1912:

2 Vorstellungen ger un
Jn beiden Vorſtellungen Die fliegenden Männer am Rieſen-Luft-

apparat und das Beſteigen des hohen Turmſeils.

Für Erwachſene reſervierter Platz 50 Pfg., 1. Platz 40 Pfg., 2. Platz

D. H. Apelt John,
Bankgeschäft,

Halle a. S., Leipzigerstr. 70/71.
Konto-Korrent- Verkehr.

Diskontierung von Geschäftswechseln.
Sröffnung provisionsfreier Checkkonten.

Placierung und Beschaffung
von Uypothekenkapitalien.

Annahme vöh Depositengeldern gegen angemessene Verzinsung.
Fn- und Verkauf von Wertpapieren.

Spesenfreie Abgabe von erstklassigen
Anlage-Papieren.

Aufbewahrung und Kontrolle von Wertpapieren.
Feuer- und diebessichere Tresoranlage; Besichtigung jeer-

Zeit gern gestattet.Auf Maſſenbeſuche gerechnet, daher ganz billige Eintrittspreiſe:

30 u. 20 Pfg., Stehplatz 10 Pfg. Kinder unter 12 Jahren 25, 20,
15, 10 und 5 Pfg.

Zahlreichen Beſuch eines kunſtliebenden Publikums erbittend,
ladet ergebenſt ein Max Reischel, Arenabeſitzer.

Dienstag, den 9.

Kgl. Sächs. Elsen-, Moor- u. Mineralbad mit berühmter Glauber-
salzquello. Mediko-mechan. Institut, Emanatorium, Elnrichtungen
für Hydrotherapie ete. Grobes Lufthad mit Schwimmtelchen.
500 M. u. d. Meer, gegen Winde gesehätat. Inmitten ausgedehnter Waldangen u.
Pa Linie Leiprig--Eger. Bemoherzahl ztndig wachsend; 1911: 16728,
Saison Mal bis 80. September, dann Winterbetrieb. 18 Aerate, 2 Aerztinnen,

Elster hat hervorragende Erfol

Bund der Landwirte.
Juli, nachm. 3 Uhr findet im

Reſtaurant zum „Bad“ zu Weißenfels ein

Bundesfeſt
e ſtatt.bei Frauenkrankheiten, em. chezus u c Vc n e Anſprachen halten: Bundesvorſitzender, Freiherr vonHerzleiden (Ferrainkuren), EKrkran kungen d Verdauungsorder Nieren und der Fetueibigren, gickt und e er

Lähmungen, Exsudaton zur Naohbehan von Verletzungen
Prospekto u. Wohnungurerzeiohnis postfrei d die Kgl. Badedirektion.
Veraand von Tatel- e. Hellwaaser änroh die Mohkres- Apotheko, Dresdes. Wadehn.

Militärkonzert!

stärkKstes Thüringer Eisen-, Moor- u, Stahlbad
Trink-, Bade- u. Luftkurort I. Ranges. Seeh. 515 Meter. Weehselstrombaäder,
Konleneaure- Fiehtennadel- Sol-, Dampf- und elertr. Lichtbad., Fichten-za ham tehalatlonga Vibrations- und manuelle Massgage, Licht- and
Sonnenb., itwasser- Behbanäl., Röntgen Ladoratorium. Trdesie Erfolge
bei Herz- und Hervenkrankhelten, Rheumatlsmus, Gleht, Asthma, Magen- und
Darmlelden, frauen- u. Unterlelbskrankheiten, Bſelehs geht, Saison Mal dis
309. September. o Prosp. d. d. Badedirektori um 2

Wangenheim-Kleinſpiegel und Oberbürgermeiſter a. D.

Tanz!
Eintritt: für Mitglieder 30 Pfg. Nichtmitglieder 50 Pfg.

Hierzu ſind die Bundesmitglieder und Freunde unſerer
Sache mit ihren Angehörigen herzlichſt eingeladen.

Der Bundesvorstand.
J. A.

1 Voigt Kretzſchau, Wahlkreisvorſitzender.
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Nummer 157. 1912. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonntag, den 7 Juli.
Jn beſter Geſchäftslage von Merſeburg möglichſt am

„Entenplan“ wird modernes, mittelgroßes Ladenlokal,
Lagerraum und Zimmer per 1. Oktober oder ſpäter für beſſe-
res Spezialgeſchäft zu mieten geſucht. (1258

Offerten mit Preisangabe und genauer Beſchreibung der
einzelnen Räume beſorgt die Exped. d. Bl. unter U. M. 206.

Bauerngut
wird von jungem Landwirt bei grö-
ßerer Anzahlung, ohne Vermittler
zu kaufen geſucht. Off. mit Preis
und Größe unter A. 99 an Albert
Drehmann, Erfurt. (1256

Totalausverkauf
wegen vollſtändiger Auflöſung des Geſchäfts.

Um mein großes Lager in Spiel und Lederwaren, Koffer, Reiſe
artikel, Kinderſtühle, Sport und Leiterwagen, Abſchießadler und Sterne,
Fahnen c. ſchnell zu räumen, verkaufe ich dieſelben zu jedem annehm-
baren Preiſe.

C. Koch,Kl. Ritterſtraße 15.

Zahn-Atelier Oilly der
1167)

r Inh.I uensteune mdert ſotzbe,
Markt 19, 1. Et. J v. 8--1. Dentist.

c

VPeckolt e Range
Bankgeschäft,

Halle a. S. Riebeckplatz
empfehlen sich zur Ausführung

aller bankgeschättlichen Transaktionen
Spez. Beleihung landwirtschattlichen

Grundbesitzes, Hypotheken-
regulierungen usW.

10 16 z. I. 9. d. J. od. ſpät. z.
verm. Off. erbet. unt. Z. 4 a. d Exped.

Hartobſtverkauf.
Der diesjährige Hartobſtanhang

des Rittergutes Kriegsdorf ſoll
Sonunabend, den 13. Juli,

nachm. 3 Uhr
im hieſigen Gaſthofe öffentlich, meiſt-
bietend verkauft werden.

Bedingungen im Termin.
Kriegsdorf, den 6. Juli 1912.

Otto. Grosse Gartenbau-Ausstellung Halle a. S.
Radrennbahn Merseburger r

Ohſt-Verpachtung 23. August bis 2. September 1912;
verbunden mit einer

Das Hartobſt der Gemeinde VFriedhofkunst-Ausstellung,
Binderei-Ausstellung

23.--26. August.
Dahlien-Schau 28. u. 29. August
Rosen-Schau 31. Aug. --2. Sept.

Wallendorf ſoll Sonnabend, den 13.
Juli, nachmittags 6 Uhr im Gaſt
hofe zu Wallendorf gegen
Zahlung verpachtet werden.

baare

Wallendorf, den 5. Juli 1912.

Schönes BVauerngut

3 Kilometer von Zeitz, 1 Kilo
meter von Bahnſtation Techwitz, mit

vorzüglichen Feldern und Wieſen, ca.

o enr Mässigsteedienung 0o0009000 Preise.o 0 0e Karl Tänzer
Merseburg. Adolf Schäfers Nachf. Pntenplan?7.

Spezialgeschäft

für (85120 ha, ev. auch mit weniger Land,
guten Gebäuden, übercomplettem Jn-
ventar, 3 Pferde, 14 Rinder 2e.,
mit der anſtehenden prächtigen Ernte
unter günſtigen Bedingungen ſofort
zu verkaufen. Näheres im Krug'-
ſchen Gaſthof in Tröglitz bei Zeitz.

Neue Ritter- Pianos und Har-
moniums werden vermietet, bei
ſpäterem Kauf Anrechnung der ge-
zahlten Miete Rud. Meckert,
Ober Burgſtr. Reparaturen und
Stimmungen.

Wäschemangeln (Drehrollen)
Hand- u. Kraftbetr., m. Unterblatt-

auflauf u. Momentausrücker, ſind
unſtreitig d. beſt. der Welt. Herrl.
Wäſcheglättung, daher lohn. Ein-
nahme Teilzahl. geſtatt.

Crnuſt Herrſchuh, Chemnitz. 549.
Größte Mangelfabrik, Preisl. grat.

Aelteste Handlung
am Platze

iſt

e gueheon Fio
n wKäufer 5D mmKapitalisten

f. Geschäfte, Fabriken, Güter, Gast-
höfe, Grundbes. etc. f. tätig od. still.
Beteil. jed. Art? Verl. Sie Kostenfr.
Besuch zw. Besicht. u. Rücksprache.
Lt. notar. Bekund. habe ich ca. 3000
solvente Retlektanten f. allerh. Obj.
sof. z. Hand u. fortges gross. Zugangneuer Kapitalist. infolge eigen. Insert.
i. üb. 600 Tages- u. Fachatgn. Fortl.
werden Abschlüsse selbst grösst.
Aufträge innerhalb weniger Tage
erzielt

E. Kommen Nachf.

(Inh. Conrad Otto).

Halle a. S. f
Mittelstr. 9--10.

Herren- Wäsche
Iricotagen, Shlipse.

Wäsche- Anfertigung in eigenen
Arbeitsstuben.

Fernspr. 259.

e 000000000000Solide o GrosseQualitäten. Auswahl.
Wer Geld sucht

gegen Ratenrückz., mäss. Zinsen, reell,
diskret, schreibe sof. an C. Gründler,
Berlin 127, Oranienstrasse 1654a,

Kostenlose Auskunft. Viele Dank-
schreiben uud Hunderte von ab-

I geschlossene Geschäften. (1097

WViele tausende Anetrorrerre

Penrenatein (Sehlesw. Holat), 10. o

Jahrenz

well spletend elchten Kauf
h

e Gorteebange e
Zu götig

Meuneit
reihte Kettenlose“
is Herre heterdar

aufgehen, stokt ung
e stoptft. Seht 30 Jahren

Lieferant von Port-
Staats- u. Relchseisen-
bahnbeamten, Lehbrer-,
Militär-, Krieger-, Forst-2 und Werkmeistar-Ver-ginen, verrenget die neueste deutsche

Roeharmigo Singer Nähmasehline Krone

m hy h Fussruhe für alle Arten
Sahnöſdere!, für 40, 45, 48 und 59 M.I wöchentiiche Probezen 5 Jahre Garantie

Auhliäums- r e r rM ita volegenteachöne Bauart, n gtadil,leichtlaufend, von 60 MK. an. eusste

Patent wo Kelmasahine mit Platte billigt.Die weltvekannte Hähmazodines- i. Fahrras-

ßrosstirma M. Jacobsohn
S veriin N. 26, Unlengtr.

Dürkopp Co A.
Biere fehd

VertreterO. Erdmann Wwe. ersehurg,
Gust. Krause, Zöschen,
Otto Weber. Mücheln.

Fussbad Pulver
Ein neues, bisher nicht gekanntes Präparat zurPfege unä Gesunderhaltung der Füsse.
Seine Anwendung beseitigt und

Schmerzen, Wundlaufen, Brennen, Frost,Schweissgeruch und übermässigeschweiss-

bildung der Füsse. Peruvyd Fussbad-
pulver beansprucht das Sonderinter-
esse aller Gebildeten und hygienisch
Denkenden. 1 Paket 2 Fussbäder
25 Pfg. Erhältlich in den einschlägigen
Geschäften.

verhütet

Der Gemeindevorsteher. 1 Leipzig, Schuhmachergasse 11.

T mi Imhat begonnen und bietet in diesem Jahre in allen Abteilungen
Vorteile, da mit Rücksicht auf den nahe bevorstehenden Umzusg,

ganz besonders niedrig normiert sind.

Der diesjährige grosse

meaeeeorrveroldeocoheogs

8a kganz aussergewöhnliche
die Ausverkaufspreise

Auf alle dem Ausverkauf nicht zugeteilten Artikel werden, wie übläch,
10 Prozent Ausnahme-Rabatt gewährt, jeder Vinkauf ist daher un-

bedingt lohnend und bedentet eine grosse Geldersparnis.

Heute und folgende Tage sind grosse Posten

W Pleganter garnierter Damenhüte, Reise- und Sporthüte S
Damen-Kostüme, Loden-Gapes und Reisemäntel, fertige Aleider, blusen und ßöcke sowie Kinder- Konfektion aller Art,

durchweg zu ganz ansser gewöhnlich herabgesetzten Preisen zum Verkauf gestellt und ist eine Besichtigung sehr zu empfehlen.

Otto Dobkowitz, Mersehure, Entenplan 11.
Hierzu eine Beilage.
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Gegenſtand nicht.

Beilage zu Ar. 157 des „Merſeburger Kreisblatts“.
Sorntag, den 7. Juli.

Sein eigener Sohn.
Roman von R. Oktolengui.

14) Nachdruck verboten.Burrows ſaß ſchon im Boote und ſtieß ab, als kaum die
letzten Worte geſprochen waren. Barnes wartete, bis das Mäd-
chen außerhalb Sehweite war und kehrte dann, ſo ſchnell ihn
ſeine Füße trugen, zum Hauſe zurück. Er ging geradenwegs
in Virginias Zimmer zu dem Schreibtiſch, in den ſie den Re-
volver eingeſchloſſen hatte. Wenn nötig, wollte er das Schloß
erbrechen: zu ſeinem großen Erſtaunen aber fand er den Schlüſ-
ſfel im Loche ſtecken. Er öffnete, aber er fand den erwarteten

Er ſah ſich im Zimmer um und war nicht
wenig erſtaunt, den Revolver auf ihrem Bett zu finden. Er
war von derſelben Form, wie die beiden anderen in ſeinem Be-
ſitze; auch er trug einen kleinen Metallſchild mit dem Namen
des Beſitzers, dieſes Mal „Virginia Lewis“.

Iſt meine letzte Vermutung richtig? fragte ſich Barnes, hat
das Mädchen einen Mord veranlaßt und dabei geholfen? Wie,
was iſt das? Jn dem Revolver ſteckt ja eine leere Patronen-
hülſe. Er unterſuchte ihn genau und hob vorſichtig den Hahn.

Donnerwetter, rief er aus, ſie hat eine Patronenhülſe hin-
eingeſteckt für die andere, die ſie herausnahm. Ich habe ſie
feſt: ſie will mich überliſten! Sie weiß, daß ich die Hülſe auf-
hob, die ſie herausgenommen hatte, und es nichts nützen würde,
den Revolver wieder zu laden. Sie iſt ſogar ſo vorſichtig ge
weſen, die Hülſe gerade ſo hineinzuſtecken, daß der Hahn in die
kleine Vertiefung hineinpaßt, die beim Abfeuern verurſacht
wird. Und hier auf dem Tiſch liegt eine kleine Schachtel mit
abgeſchoſſenen Patronen! Natürlich, wenn ich ihr jetzt die
meinige zeige, lacht ſie mich aus und zeigt mir die volle Schach-
tel. Jndes, ich habe immer noch das Bürſtchen, womit ſie den
Lauf gereinigt hat. Aber ich verliere meine Zeit! Dieſes Mäd
chen wird Burrows ſchachmatt ſetzen. Jch muß ſelbſt zur Poſt!
Als er durch den Speiſeſaal eilte, hatte er hinter der Türe

einige Haken bemerkt, an welchen Bluſen hingen, wie ſie von
Landarbeitern oft bei der Arbeit getragen werden. Raſch zog
Barnes eine derſelben über ſeinen Anzug an und verließ das
Haus in der Richtung nach dem Poſtamt.

Als Virginia über die Brücke eilte und dabei zufällig über
das Geländer blickte, ſah ſie, daß ihr Kahn nicht mehr an ſei-
nem gewohnten Platze lag, ſondern am anderen Flußufer an
gebunden war. Daher beſchloß ſie, auf ihrer Hut zu ſein. Jn
der Tat wollte ſie, wie Barnes vermutet hatte, ihren Brief be
fördern. Raſch blickte ſie ſich nach allen Seiten um, entdeckte
aber nichts, als auf der Landſtraße einen Mann in Arbeits

bluſe. Er war noch zu weit von ihr entfernt, als daß ſie Bar
nes unter ſeiner Verkleidung hätte erkennen können.

Trotzdem blickte ſie, vorſichtig wie ſie war, als ſie am Wirts-
haus in Lee vorüberkam, durchs Fenſter hinein. Dort erblickte
ſie Burrows, der ſich indes eilends zurückzog. Daraus ſchloß
ſie, daß er ſich vor ihr verbergen wollte, und war nunmehr
vollends auf ihrer Hut. So gab ſie den Plan auf, den Brief
ſelbſt zur Poſt zu bringen und begab ſich ins Haus der Fami-
lie Marvel.

Sie war mit den Bewohnern ſehr eng befreundet. Daher
betrat ſie das Haus ohneanzuläuten und ging ins Empfangs
zimmer. Hier ſaß an einem gemütlichen Kaminfeuer, mit
einer Handarbeit beſchäftigt, Frau Marvel. Sie hatte offenbar
keine Ahnung davon, daß ſich bereits ein ſchwerer Verdacht ge
gen ihr enSohn erhoben hatte. Die alte Dame ſtand auf und
begrüßte mit liebenswürdiger Miene ihren Beſuch, aber Vir-
ginia erkundigte ſich, ohne ſich zu ſetzen, haſtig nach ihrer Toch-
ter, Alice.

Alice iſt heute nicht aufgeſtanden, war die Antwort. Sie
ſagte, als wir frühſtücken wollten, ſie habe Kopfweh und wolle
lieber weiterſchlafen. Aber geh in ihr Zimmer, wenn du willſt!
Ich denke, ſie iſt nicht ernſtlich krank. Sie lächelte, da ſie wohl
wußte, daß ihre Tochter recht gerne nicht aufgeſtanden war
und ſie oft ihre Trägheit mit Kopfweh entſchuldigte.

Virginia beeilte ſich ſofort, die Freundin aufzuſuchen. Sie
flog die Treppe hinauf und betrat Alice Marvels Schlafzimmer.
Dieſe lag im Bett, ſchlief aber nicht. Jm Gegenteil, ſie ſchien
ganz wach, aber vollſtändig von ihren Gedanken in Anſpruch
genommen zu ſein.

Wenn ſie auch dasſelbe dunkle Haar hatte, wie Virginia, war
ſie doch in ihrer ganzen Erſcheinung von der Freundin ver-
ſchieden, ja man konnte ſich keine größeren Gegenſätze denken,
als die hochgewachſen eVirginia mit ihrem ruhigen Auftreten
und die kleine äußerſt lebhafte Alice. Feingeſchnittene Züge,
ein roſiger, friſcher Mund, lebhafte ſchwarze Augen, kaſtanien-
braunes Haar und ein zarter Teint bildeten ihre Hauptreize.
Aber das anziehendſte an ihr waren ihre Bewegungen. Leb-
haft, ungeſtüm in ihrem Seelenleben, in ihrer Liebe und ihrem
Haß extrem, wie es Leuten, welche in Amerika geboren ſind,
unbekannt iſt; all dieſe Züge verrieten, daß franzöſiſches Blut
in ihren Adern rollte.

Jhr Vater hatte ſich in Paris verheiratet und verließ die
Stadt erſt, als Alice fünfzehn Jahre alt war. Dann kehrte er
mit ſeiner Familie, zu welcher auch Walter gehörte, der zwei
Jahre älter war als ſeine Schweſter, nach Amerika zurück, wo
ſie ſich alsbald in Lee niederließen. Nunmehr zählte Alice
fünfundzwanzig Jahre. (Fortſetzung folgt.)

Provinz und Umgegend.
Kötzſchau, 1. Juli. Geſtern fand hier das Bundesfeſt des

Ländl. Radfahrerbundes für den Kreis Merſeburg und Umg.
ſtatt. Trotz des regneriſchen Wetters waren die Bundesvereine
Schladebach, Dürrenberg-Keuſchberg, Spergau, Wengelsdorf-
Teuditz, Reichardtswerben, Kitzen und Gr.-Görſchen erſchienen,
ſo daß der impoſante Feſtzug zehn Vereine mit ihren Standar-
ten aufzuweiſen hatte. Auf dem Feſtplatze begrüßte Herr H.
Jundel die Vereine und hieß ſie herzlich willkommen, worauf
der Bundesvorſitzende eine Anſprache hielt, welcher die Feſt-
rede des Herrn Paſtor Oehme folgte. Nachdem noch 4 Ehren-
damen Prologe geſprochen, begann das Wettfahren. Beim
Preiskorſofahren erhielten die Vereine Schladebach den 1. und
Kitzen den 2. Preis. Beim Langſamfahren gingen als Sieger
hervor: Kaiſer-Spergau mit dem 1. Preis, Lange-Reichardts-
werben 2., Schmidt-Kitzen 3. und Schulze-Teuditz mit dem 4.
Preis. Der übliche Ball ſchloß das im allgemeinen gut verlau
fene Feſt.

Keuſchberg-Dürrenberg, 3. Juli. Für das 900jährige Ju-
biläum der Kirche zu Keuſchberg werden jetzt die erſten Vorbe
reitungen getroffen. Jn der vergangenen Woche hielt der Feſt
ausſchuß ſeine erſte Sitzung, in der Herr Paſtor Held die hoch-
erfreuliche Mitteilung machen konnte, daß ſich Herr General-
ſuperintendent D. Jacobi- Magdeburg in liebenswürdigſter
Weiſe bereit erklärt habe, die Feſtpredigt am Jubiläumstage
zu halten. Der Feſtausſchuß hat beſchloſſen, das Feſt am
Sonntag, den 8. September zu feiern. Der Gang des Feſtes
wird in kurzen Zügen der ſein, daß am Vormittag der Feſt-
gottesdienſt ſtattfindet, am Nachmittag vereinigen ſich die Feſt-
teilnehmer zu einem Feſteſſen im Kurhaus und am Abend findet
eine Feſtaufführung im Arnold'ſchen Saale ſtatt. Das zur
Aufführung gelangende Feſtſpiel: „Die Hunnenſchlacht bei
Keuſchberg“, iſt eigens zu dem Kirchenjubiläum von Herrn
Paſtor em. Hausmann gedichtet worden.

Halle, 4. Juli. Die Ueberreſte der Leiche des ruſſiſchen
Generals Newerowoski, der als Schwerverwundeter der Schlacht
bei Leipzig am 20. Oktober 1813 in Halle ſtarb und auf dem
hieſigen Stadt-Gottesacker beerdigt wurde, ſind in den letzten
Tagen ausgegraben worden, nachdem Verhandlungen zwiſchen
den ruſſiſchen und preußiſchen Militärbehörden vorausgegangen
waren. Die Leiche wurde heute nachmittag unter vollen mili-
täriſchen Ehren nach Ruland übergeführt.

Vom Eichsfelde, 4. Juli. Einem alten Mütterchen in
Eichenberg im Eichsfelde hatte man erzählt, Zeppelin würde
am nächſten Tage auf ſeiner Berliner Fahrt auch ihren
matsort überfliegen, ſie würde es ſchon merken, denn das
töſe der Luftſchiffmotore ſei eine halbe Stunde weit zu hören,
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Als nun zufällig am anderen Morgen der Nachbar ſein Ge
treide mit der Putzmühle reinigte, glaubte die Frau das Ge-
räuſch des nahenden Luftſchiffes zu vernehmen. Sie verkroch
ſich in ihrer Angſt ſo tief in die Bettkiſſen, daß ſie beinahe er-
ſtickt wäre. Da ſich in der Wohnung trotz vorgerückter Mor-
genſtunde nichts rührte, betrat man das Zimmer und fand das
Frauchen ſchweißgebadet in den Kiſſen vergraben. Sie zögerte
auch nicht, ihr ſeltſames Benehmen zu erklären. Sie wolle
in ihrem Alter nicht mehr ſehen, wie die Menſchen immer
überſpannter würden und jetzt ſogar das Wandern von Sonne
und Mond am Himmel nachmachten. Man ſei gar nicht mehr
in ſeinem Hauſe ſicher!

Helmſtedt, 4. Juli. Auf der Grube „Bismarck“ bei Off-
leben vertrieben ſich einige Arbeiter die Zeit mit Scherzen, und
der polniſche Arbeiter Joſeph Kalka wollte einen Hering, der
an einer Schnur hing, an dem Draht der Hochſpannleitung
„ſchmoren“ laſſen. Kalka kletterte an dem eiſernen Maſt hin-
auf, und als der Hering den Draht berührte, erhielt K einen
elektriſchen Schlag, wodurch er ſofort getötet wurde. Da der
Körper an einer Querſtrebe hängen blieb, übte der Strom durch
die Schnur noch ſeine Wirkung weiter aus, ſo daß der Körper
vollſtändig verbrannte.

Stolberg a. Harz, 4. Juli. Ein etwa 70jähriger Rentenem-
pfänger, der ſeine Schwiegertochter ſeit längerer Zeit mit An
trägen verfolgte, verletzte dieſe geſtern, als ſie ſich einem
Attentat wierderſetzte, durch mehrere Beilhiebe gegen den Kopf
ſchwer. Jn der Annahme, er habe die Frau erſchlagen, ging
er auf den Boden und erhängte ſich.

Kleines Feuilleton.
München die Fremdenheimat. Jm erſten Halbjahr 1912

ſind in München 253 170 Fremde gemeldet worden. Die
„Münch. Neuſt.“ bringen einen längeren Artikel, daß Berlin
und Wien nicht die gleiche Anziehungskraft ausüben wie Mün-
chen und fahren dann fort: „Der „ſteifere“ Norddeutſche ſucht
nach dem geſchäft igen Treiben im Norden Erholung in der

ſüdlicheren, leichtleberigen Lebensart; er freut ſich, nicht allzu
aufdringlich Jnduſtrie und Arbeit im Stadtbild zu begegnen,
glaubt auch, daß in München nicht intenſiv gearbeitet wird,
weil er weniger davon fühlt. Jhm iſt München auch die Ein-
gangspforte zum monatelang entbehrten, von ihm doppelt ge-
lchätzten Paradies: zum Gebirge. Jeder aber merkt, daß hier
eine ganz beſtimmte, eigene derbe Weſensart im Volk lebt,
daß ein Charakter ſich klar ausdrückt mit ſeinen guten wie ſei-
nen ſchlechten Seiten. Der Münchener iſt fremdenfreundlich,

in den letzten Jahren ſogar fremdenſüchtig. Für ihn iſt jeder:
der Herr Nachbar, der gern geſehene Trink- und Plauderkum-
pan, wenn der Fremde nur nicht gar zu „g'ſchwoll'n“ auftritt.
Es wird ſofort ein Kontakt zwiſchen Einheimiſchen und Frem-

den hergeſtellt: die Stimmung iſt erzeugt, der Fremde fühlt
fich wohl. Das iſt der ſpringende Punkt, der München zur

Fremdenheimat macht. Dazu kommt, daß kein Ring von eng-
begrenzten Hotels, Lokalen, Sehenswürdigkeiten ſich wie in
anderen Städten um den Fremden legt, ſondern daß er „un-
geniert“ wie ein eingeborener Münchner an den bequem zen-
tral gelegenen Sehenswürdigkeiten und an einem gemütlichen
Wirtshaus- und Kaffeehausleben partizipieren kann. Die rei-
chen Kunſtſchätze, die zum Sehen herausfordern, fördern das
Bewußtſein, daß dieſe Stadt nicht raſch für die Fremden zurecht
gerichtet worden iſt, ſondern daß alte Kultur ſie im Laufe der
Dezennien ſo geformt. Die Härte des Alltags, der Not ſpricht
hier nicht ſo deutlich wie in anderen Städten. Und in recht-
zeitiger Erkenntnis hat' man hier obendrein moderne Hotels
internationalen Charakters, Feſtſpiele, Ausſtellungen arran-
giert. Aber über das alles hinaus wird allein die Silhouette
Münchens: ſein turmgekröntes Geſamtbild, die lieben alten
Winkel, wie Standesamt, Rathausbogen, wie Reſidenz, Alter
Hof, Münzhof, wie Viktualienmarkt u. ſ. f., die ſtärkſte und
echteſte Verkörperung Münchner Kultur und Münchner Schön-
heit bilden und das Heimatgefühl in den Fremden erzeugen.“

Ein ſpaniſcher Miniſter im Fahrſtuhl gefangen. Eine kino-
hafte Szene entwickelte ſich vorgeſtern abend, ſo berichtet man
aus Madrid, im dortigen an der Puerta del Sol gelegenen
Miniſterium des Jnnern. Miniſter Barroſo mit dem General
direktor Sagaſta und dem Abgeordneten Gullon befanden ſich
im Lift, um nach der Kammerſitzung herabzufahren, als der
Fahrſtuhl plötzlich zwiſchen dem dritten und zweiten Stock
ſtecken blieb. Alles war vergebens, um den Lift zu bewegen.
Die herbeigerufenen Elektriker und ein Jngenieur konnten
nichts ausrichten. Ein Portier kam ſchließlich auf den Gedan-
ken, die Feuerwehr herbeizutelephonieren. Als die Feuerwehr
herangeſauſt kam, glaubte alle Welt, im Miniſterium brenne es.
Auf Rettungsleitern ſtiegen bald Gullon und Sagaſta, beides
ſchmächtige Geſtalten, herunter; doch Borroſo, der 140 Kilo-
gramm ſchwer iſt, konnte nicht ins Freie. Das Telephon klin-
gelte fotwährend, den Miniſter zur Kammerſitzung rufend.
Währenddem ſtand das ganze Perſonal des Miniſteriums im
Hof und ſah den Rettungsarbeiten zu. Schließlich ſägten die
Feuerwehrleute das Dach des Lifts durch und banden die
Fallſtaff-Geſtalt Barroſos mit dicken Tauen feſt; 10 Mann hiß-
ten ihn ſchließlich ins dritte Stockwerk. Als Barroſo feſten
Fuß gefaßt hatte, rief er aus: „So nah dem Sturz war noch
kein Miniſter!“ Tatſächlich ſauſte der Lift plötzlich in die Tiefe,
nachdem die Hemmung gebrochen war.

Der Tod eines berühmten Schwimmers hat in England
großes Aufſehen erregt. Harry Roberts aus Denbigſhire in
Wales, der wegen ſeiner hervorragenden Kunſtfertigkeit im
Schwimmen und Tauchen unter dem Namen „der menſchliche
Otter“ bekannt war, hatte angekündigt, daß er von einer 50
Fuß hohen Brücke, die bei Llanwrin den Conway überſpannt,
mit Kopfſprung ins Waſſer hinabtauchen werde. Eine zahlreiche

Menſchenmenge hatte ſich eingefunden, um dem Schauſpiel bei-
zuwohnen und in der Tat führte Roberts ſeinen gewagten
Sprung aus. Er kam zum Entſetzen der Zuſchauer aber nicht
wieder zum Vorſchein, ſondern ertrank aus einer noch nicht feſt
geſtellten Urſache.

Eine ſtädtebauliche Tat
nennt Dr. F. Clauß in der „Sozialen Praxis“ die einſtimmige
Annahme des Bebauungs- und Fluchtlinienplanes für das Süd-
gelände Berlin-Schönebergs. Das hervorſtechendſte Merkmal
dieſes Planes beſteht darin, daß hier die Grundidee des mo-
dernen Städtebaues zum erſtenmal für ein weites Gebiet ſcharf
durchgeführt wird: die Trennung zwiſchen Verkehrs und Wohn-
ſtraßen. Erſtere ſollen 26 bis 36 Meter, letztere 10,5 bis
18,0 Meter breit werden und Vorgärten von 6 Meter Tiefe
erhalten. Dabei wird auf Seiten- und Huergebäude gänzlich
verzichtet, die an den Wohnſtraßen liegenden Häuſer ſind nur
zweigeſchoſſig und ſollen trotzdem den Grundbeſitzern den glei-
chen Bodenpreis, dem Hausbeſitzer die gleiche Rente und dem
Mieter die gleiche Wohnfläche ſowie die gleichen Mietspreiſe
ſichern, die unter dem Mietskaſernenſyſtem beſtanden. Erho-
lungsplätze für die ältere Bevölkerung, Spielwieſen für die
Jugend, künſtleriſche Geſtaltung der öffentlichen Plätze und
Gebäude vervollſtändigen das neue Syſtem, deſſen Leitmotive
ſind: Geſundheit, Bequemlichkeit und Jugendpflege. Während
auf dem Tempelhofer Felde 80 Bewohner für ein Haus zu
rechnen ſind, ſollen hier nur etwa 30 Bewohner auf ein Haus
entfallen. Welche Koſten aus der Verwirklichung des neuen
Planes der Stadtgemeinde erwachſen, läßt ſich noch nicht über-
ſehen. Daß Schöneberg mit der einſchneidenden Neuerung den
Anfang machte, zeugt von mutiger Jnitiative. Vorausſichtlich
wird dieſe Wohnungspolitik ihre Krönung in der Annahme des
Antrages finden, 20 Hektar des fraglichen Geländes für die
Errichtung von Kleinwohnungen zu beſtimmen, die den Be
dürfniſſen der Arbeiter, der Kleingewerbetreibenden und des
kleinen Beamtentums entſprechen.

Vermiſchtes.
Hamburg, 4. Juli. Der Bureaugehilfe Lambrecht in Hamburg geriet

auf dem dortigen Hauptbahnhof mit dem Dienſtmann Krieger in Streit.
Als Krieger tätlich wurde, nahm Lambrecht ſeinen Schirm, um den An
drängenden abzuwehren. Dabei drang die Schirmſpitze dem Krieger
in die linke Halsſeite und durchriß die Schlagader. Der Verletzte ſtarb
nach wenigen Minuten. Augenzeugen behaupten, Lambrecht habe in der
Notwehr gehandelt.

nbedingt keimfreieII eh warner Jahreszeit
Serilisirt- zuverläſſigſte Uahrung

für kleine Kinder.
Für einen Verſuch ſenden

KindclerrItahrung
eine Probebüchſe koſtenfrei Muffler Cie, Frei-
burg i. Brg.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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